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Nr. 39.
Bekanntmachung.

Der Departementstierarzt Veterinärrat Dr.
Feliſch hier iſt vom 14. d. Mts. bis 24. d.
Mts. beurlaubt, mit ſeiner Vertretung iſt der
Kreistierarzt Enders in Weißenfels beauf-
tragt.

Die Ortspolizeibehörden des Kreiſes weiſe
ich beſonders darauf hin.

Merſeburg, den 12. Februar 2910.
Der Königliche Landrat.

J. V.
Mangold, Reg.Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Die Gemeinden des Kreiſes mache ich da

rauf aufmerkſam, daß alle Projekte, welche
die Einführung einer zentralen Waſſerver-
ſorgung zum Gegenſtand haben, ohne Aus-
nahme vor der Ausführung zur Prüfung und
landespolizeilichen Genehmigung dem Herrn
Regierungs- Präſidenten durch meine Hand
einzureichen ſind, und zwar ohne Rückſicht
darauf, ob die Ausführung des Projekts auf
alleinige Koſten der betreffenden Gemeinde
oder auf Koſten von Jnduſtriewerken, (Braun
kohlengruben u. ſ. w.) erfolgen ſoll, oder ob
hierzu Beihülfen aus dem ſogenannten Weſt
fonds, oder aus dem Landesmeliorationsfonds
der Provinz oder aus Mitteln der Landfeuer-
ſozietät oder der Provinzial Städte Feuer-
Sozietät erbeten werden ſollen.

Merſeburg, den 10. Februar 1910.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Der Maurer Auguſt Wuſt in Wehlitz
beabſichtigt in ſeinem Grundſtück daſelbſt eine
Schlächterei zu errichten.

Jn Gemäßheit des 8 17 der Reichsgewerbe-

Rittmeiſter Bruhn
und Frau.

3] Kriminalroman von Carl Munsmann.
Deutſche Bearbeitung. Nachdruck verboten.

Sie widerſprach ſelten jemandem und
ſchien im größeren Kreiſe oft keine eigene
Meinung zu haben, beobachtete man ſie aber
unbemerkt, ſo fand man leicht in ihren Augen
einen eigentümlich forſchenden Ausdruck, der
tief in die Seele hineindrang und zeitweiſe
ihre eigenen Gedanken und Erwägungen mit
einem ſanftmütigen, matten Lächeln begleitete,
das den Meiſten entging.

Die kritiſche, verſchloſſene Natur mit dem
echt weiblichen Jnſtinkt und Feingefühl hatte
einen Abſcheu vor Kraftausdrücken, und wenn
der alte Soldat, der ein heftigeres, voll
blütigeres Gemüt hatte, aufbrauſte, ſchwieg
ſeine Gattin; zu Zeiten konnte ſie ihn aber
auch durch einen halb vorwurfsvollen, halb
überlegenen Blick dahin bringen, daß er mitten
in dem ärgſten Wuterguß einhielt und ſich
ärgerlich zurückzog. Jn ſolchen Augenblicken
hatte der Gutsbeſitzer eine Zeitlang das un
beſtimmte Gefühl, daß ſie die Stärkere von
ihnen beiden war.

Vom erſten Tage ihrer ländlichen Tätigkeit
entwickelte Frau Bruhn denn auch eine ſeltene
Energie. Sie fand ſich bald beſſer in die
neuen Verhältniſſe, und obgleich ſie nie mit
ihren Leuten ſchalt oder verlangte, als Herrin
beſonders berückſichtigt zu werden, wurde es
doch überall ſtill, wo ſie ſich zeigte. Knechte

ordnung bringe ich dies Unternehmen mit
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis, daß
Einwendungen, welche nicht auf privatrecht-
lichen Titeln beruhen, binnen 14 Tagen bei
mir ſchriftlich in doppelter Ausfertigung an
zubringen ſind. Nach Ablauf der Friſt können
Einwendungen in dem Verfahren nicht mehr
angebracht werden.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage
liegen in meinem Büro zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der eventuell
rechtzeitig erhobenen Einwendungen wird
Termin auf

Sonnabend, den 5. März d. Js.,
vormittags 10 Uhr

im diesſeitigen Büro anberaumt.
Jn dieſem Termine wird auch im Falle des

Ausbleibens des Unternehmers oder der
Widerſprechenden mit der Erörterung der
Einwendungen vorgegangen werden.

Merſeburg, den 10. Februar 1910.
Der Königliche Landrat.

J. V.:
Mangold Reg.Aſſeſſor.

Dem Zimmermann Paul Kops hier ſind
die Geſchäfte eines Vollziehungsbeamten
vertretungsweiſe übertragen worden.

Merſeburg, den 14. Februar 1910.
Der Magiſtrat.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Merſeburg belegenen, im Grundbuche
von Merſeburg Band XXX Blatt 1322 zur
Zeit der Eintragung des Verſteigerungsver-
merkes auf den Namen des Landwirts Kurt
Benemann zu Merſeburg eingetragenen
Grundſtücke

Kartenblatt 6, Parzelle 512/110 Acker, Plan
338b, 1 ha 61 a 70 qm mit einem Grund-

und Mägde grüßten ſie mit aufrichtiger
Achtung und ſuchten vergebens, in ihren
milden wohlwollenden Zügen zu leſen, ob ſie
zufrieden ſei oder nicht. Jmmer hatten ſie
aber das unbeſtimmte Gefühl, daß kein Fehler
und keine Nachläſſigkeit ihr entgehe und daß
ſie ſich alles wohl gemerkt habe.

Frau Bruhn war deshalb überall gern ge-
ſehen. Allerdings gab es auch Menſchen, auf
die ihre blaſſe, zarte Erſcheinung einen etwas
eigentümlichen, fremden Eindruck machte und
die ſie deshalb für wunderlich und verſchroben
hielten.

Ohne daß die Eheleute ſich im Laufe der
Zeit näher gerückt und vertrauter miteinander
geworden wären, hatte der Gutsbeſitzer doch
allmählich einen ausgeprägten Reſpekt vor
ſeiner Gattin bekommen, und dieſer wuchs
mit den Jahren.

Nach der unglücklichen Feuersbrunſt, die
einen ſo tiefen Eindruck auf Frau Bruhn
und ihre vierzehnjährige Aſtrid gemacht hatte,
waren zwiſchen den Ehegatten merkwürdig
wenig Worte über dieſes Ereignis gewechſelt
worden, was doch für die ganze Familie von
ſo durchgreifender Bedeutung war. Es wurde
nur ſelten berührt, und die Unterhaltung
möglichſt ſchnell abgebrochen, gewöhnlich zuerſt
von dem Rittmeiſter. Man erklärte ſich dies
damit, daß er Rückſicht auf die ſchwachen
Nerven ſeiner Gattin nehme, und man fand
dies durchaus lobenswert.

Das Verhältnis zwiſchen Mann und Frau
geſtaltete ſich ſeit jener Nacht ganz eigenartig.
Es war, als habe ſich der Frau Bruhn eine

Mittwoch, den 16. Februar 1910.

ſteuerreinertrage von 9,42 Talern, Kartenblatt
6, Parzelle 511/110 Acker, Plan 338 a, 30
am mit einem Grundſteuerreinertrage von
0,01 Talern, Grundſteuermutterrolle Nr. 823
am 9. April 1910, vormittags 10 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

Merſeburg, den 12. Februar 1910.
Königliches Amtsgericht.

Reichstag.
Berlin, 14. Febr.

Der Reichstag beriet heute in erſter Leſung
über den Geſetzentwurf betreffend den Abſatz
von Kaliſalzen. Der Erneuerung des
Kaliſyndikats haben ſich im Sommer
v. J. unüberwindbare Hinderniſſe entgegen-
geſtellt. Es handelte ſich darum, den wirt-
ſchaftlichen Zuſammenbruch der kleineren
und ſchwächeren Werke zu verhüten und ſo
der Bildung ausländiſcher Truſts entgegenzu-
arbeiten. Die Kaliintereſſenten verlangten
ſelbſt nach Staatshilfe, auch allgemeine
öffentliche Jntereſſen waren in außerordent-
lich hohem Maße engagiert. Der von der
preußiſchen Regierung vorgelegte Entwurf
ſtieß auf vielfache Bedenken. Der jetzt vor
liegende Entwurf der verbündeten Regierungen
hält an drei Geſichtspunkten feſt: Deckung
des Jnlandbedarfs, Niedrighaltung der
Jnlandpreiſe und Sicherung dagegen, daß
die Auslandspreiſe nicht unker das Niveau
der Jnlandpreiſe heruntergebracht werden.

Jn ſeinen die Vorlagen begründenden
Ausführungen betonte der preußiſche Handels
miniſter Sydow mit beſonderem Nach-
druck, daß es ſich bei den Kaliſalzen um ein
Monopolprodukt Deutſchlands
handelt. Darin liegt ein Moment wirtfchaft-
licher Stärke gegenüber dem Ausland, ebenſo
wie beiſpielsweiſe Petroleum und Baumwolle

kalte majeſtätiſche Ruhe bemächtigt. Ein
einziger Blick aus ihren Augen brachte din
ſtarken Mann bisweilen dahin, daß er, ohne
zu wiſſen weshalb, die Augen niederſchlug
und unruhig wurde. Dies geſchah meiſtens,
wenn ſie für ſich allein waren. Auffallend
war auch, daß der Gutsherr mehr als früher
muntere Geſellſchaft aufſuchte. Er war dann
luſtig, faſt laut, während ſie im Kreiſe der
Damen ſtill lächelte, und die anderen ſich
darüber freuten, daß der Rittmeiſter ſo ver-
gnügt war.

Waren ſie an den langen Winterabenden
für ſich allein, ſo wurden nur wenige Worte
gewechſelt. Er lag gewöhnlich in ſeinem Ar
beitszimmer auf dem Sofa und rauchte, ſie
ſaß ſtill im Wohnzimmer und las, während
ſie unaufhörlich die Stricknadeln in Be-
wegung hielt, daß man glauben konnte, ſie
habe eine ganze Kinderſchar mit Strümpfen
zu verſorgen.

Und doch hatten ſie nur ein einziges Kind,
ihre Aſtrid, die, wie ſo oft, wenn zwiſchen
Ehegatten kein gegenſeitiges Verſtändnis
herrſcht, zu einem Bindeglied zwiſchen ihnen
wurde. Nicht ſelten verhandelten die Eltern
miteinander durch ihre Tochter. Der Vater
ſagte Frage Deine Mutter, wie ſie darüber
denkt und die Mutter ſagte: Frage Deinen
Vater, was er meint, und Aſtrid brachte beiden
Beſcheid und bewirkte dadurch, daß die Eltern
einig wurden.

Dieſer Mangel an Vertrauen unter den
Eltern ſelbſt verfehlte nicht, auch auf die
Tochter einen gewiſſen Einfluß auszuüben.

150. Jahrgang,

für die Vereinigten Staaten von Amerika
und Eiſenerze für Schweden nahezu Monopol-
produkte ſind. Der Miniſter bezeichnete den
in dem Entwurf vorgeſchlagenen Weg als den
klarſten, einfachſten und ehrlichſten zur Be
ſeitigung der gegenwärtigen unhaltbaren Zu
ſtände was der Entwurf wolle, ſei für die
Kaliinduſtrie erträglich, wahre aber auch die
wichtigen Jntereſſen der Kali verbrauchenden
Land wirtſchaft.

Jn der ſich anſchließenden Debatte brachten
die Redner verſchiedener Parteien ernſte, ſach
lich und prinzipalle Bedenken zum Ausdruck.
Keiner von ihnen ging jedoch ſoweit, die
Mitarbeit in der Kommiſſion abzulehnen.

Dies blieb allein dem Abg. Gothein
vorbehalten, der es obendrein für angemeſſen
erachtete, vertrauliche Aeußerungen des früheren
Handelsminiſters Delbrück vor das Forum der
Oepentlichkeit zu ziehen.

Handelsminiſter Sydow kennzeichnete
dieſes Verfahren nach Gebühr und bemerkte
dazu, daß Angriffe, wie ſie der Abg. Gothein
erhoben habe, ihn völlig unberührt ließen.

Abgeordnetenhaus.

Berlin, 14. Februar.
Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-

hauſes begründete der Abg. Dr. Friedberg
die nationalliberale Jnterpellation betreffend
vermeintliche Maßregelung Schneide-
mühler Beamten.

Jn der Beantwortung der Jnterpellation
wies der Miniſter nach, daß die als
Maßregelung angeſehene Verſetzung eines
Gymnaſialprofeſſors mit ſeinem Verhalten
bei der Reichstagserſatzwahl von 1908 in
keinem Zuſammenhang ſtand, vielmehr aus
Gründen des inneren Schuldienſtes erfolgte.
Wenn auf einige nationalliberale Beamte im
Sinne des Verzichts auf eine Sonderkandi-
datur eingewirkt ſei, ſo ſei dies nicht ge-

Sie konnte ſo merkwürdig naiv, ausgelaſſen
und ſchlagfertig fein, gleichzeitig war ſie aber
oft ſo eigentümlich altklug, daß man ſie für
viel älter hielt, als ſie in Wirklichkeit war.

Dieſe ſtille Reſignation, die in ſo ſcharfem
Gegenſatz zu ihrem friſchen, blühenden Aeußeren
ſtand, rief durch den Kontraſt einen gewiſſen
Liebreiz hervor, der in hohem Grade anſprechend
wirkte, und Fräulein Aſtrid Bruhn war eine
der jungen Damen, die es gleichzeitig ver
ſtehen, ſich bei den Aelteren beliebt zu machen
und ſich junge Anbeter zu erwerben.

Unter ihnen war der Begünſtigtſte der neun
zehnjährige Studioſus Holger Moe, Sohn
des Oberſten und Kommandeurs des in der
benachbarten Stadt garniſonierenden Jn-
fanterie-Regiments. Moe war ein alter
Freund des Rittmeiſters und hatte jahrelang
in derſelben Garniſon mit ihm geſtanden.
Eine Zeitlang waren die beiden jungen Offi-
ziere Rivalen geweſen. Sie hatten ſich gleich
zeitig in eine junge Dame der Geſellſchaft,
die jetzige Herrin auf Seehof, verliebt, und
der Oberſt hatte dem Kameraden ſein Glück
gegönnt, ſich ſelbſt aber mit einer wohlhaben-
den Verwandten getröſtet, die er bald nach
Holgers Geburt wieder verlor. Der Frau
Rittmeiſter Bruhn gegenüber war er nach
wie vor der tadelloſe, aufmerkſame Ritter.

Mit Genugtuung ſah der Oberſt, daß ſein
Sohn und Aſtrid Bruhn ſich gern hatten. Er
wünſchte nichts Sehnlicheres, als daß die
jungen Leute einmal ein glückliches Paar
würden.

(Fortſetzung folgt.)
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ſchehen, weil dieſe Kandidatur eine national
liberale war, ſondern um im nationalen Jn
tereſſe die Zerſplitterung der deutſchen
Stimmen und die gegenſeitige Bekämpfung
der Deutſchen bei jener Wahl zu verhüten.
Jn den polniſch gemiſchten Landesteilen ſei
feſtes Zuſammenſtehen aller Deutſchen unbe-
dingt erforderlich. (Beifall.)

Bei der Beſprechung traten die Abgg. v.
Bieberſtein (ekonſ AronſohnGr Vpt.) und Viereck (freikonſ.) dem

iniſter des Jnnern bei. Jnsbeſondere wies
der letztere ausführlich auf die Gefahren hin,
die von einem ſtarken Einbruch der Antiſemiten
bei jener Wahl der deutſchen Sache drohten,
und betonte nachdrücklich und wirkſam die
Notwenhdigkeit, in der Provinz Poſen auf alle
Sonderbeſtrebungen zugunſten der Einigkeit
aller Deutſchen zu verzichten. Das Zentrum
hielt fich reſerviert.

Abg. Dr. Friedberg erkannte zum
Schluß an, daß manche Beſchwerden behoben
ſeien, glaubte aber doch noch immer eine
gewiſſe disparitätiſche Behandlung der Par-
teien zugunſten der Konſervativen durch die
Provinzialbehörden annehmen zu ſollen.

Dann folgte die Beratung des Etats der
Zölle und indirekten Steuern.

Nachdem der Referent Abg. Schmedding
(Ztr.) und Abg. v. Pappenheim (konſ.)
den Zollbeamten volle Anerkennung für ihre
Leiſtungen bei Durchführung der Reichs
finanzreform gezollt hatten, ſprach der
Finanzminiſter hierüber ſeine Be
friedigung aus, auch darüber, daß ein reich-
licher Remunerationsfonds die Möglichkeit

biete, die geleiſteten Dienſte zu belohnen.
Auf Anregung des Abg. v. Pappenheim

teilte der Finanzminiſter mit, daß
die Vergütung, welche Preußen für die
Verwaltung der Erhebung der Zölle und
Reich sſteuern vom Reiche erhält, um
rund 12 Millionen Mark hinter den Selbſt
koſten zurückbleibe. Verhandlungen wegen
ſachgemäßerer Ordnung der Sache ſchweben.

Nach unweſentlicher weiterer Debatte wurden
ſämtliche Titel des Etats unverändert ange-
nommen.

Nächſte Sitzung Mittwoch.

Das Recht auf die Straße.
Merſeburg 15. Febr.

Jn wenigen Worten hat der Polizei
präſident von Berlin, v. Jagow, es treffend
ausgedrückt, wozu die Straßen da ſind Dem
Verkehr zu dienen. Jedermann hat das Recht,
dort zu verkehren, und es ift eine Anmaßung,
einſeitig von der Straße, wenn auch nur
zeitweilig, Beſitz zu ergreifen und dort
politiſch zu demonſtrieren.

Der vorgeſtrige Sonntag ſollte dazu
dienen, daß in den preußiſchen Städten
Demonſtrationen gegen die WahlrechtsVor
lage in Szene gingen. Jm allgemeinen ſind
dieſe Straßen-Demonſtrattonen harmlos ver
laufen, aber in Halle, wo ſeit langen Jah en
Rüpelhaftigkeit und Roheit zu Hauſe ſind,
mußte es dazu kommen, daß die Polizei ohne
Grund tätlich angegriffen uud dadurch
genötigt wurde, von der blanken Waffe Ge
brauch zu machen. Wie groß die Zahl der
Verwundeten iſt, ſteht noch nicht feſt, ebenſo
wenig, ob es eine größere Zahl von Be-
troffenen iſt, welche ſchwere Verletzungen da
von getragen haben, daß indeſſen, wie Ge-
rüchte beſagen, jemand an den erhaltenen
Verletzungen geſtorben ſei, iſt unzutreffend.

Es erſcheint geradezu komiſch, glauben zu
wollen, daß in der Sache ſelbſt, Aenderung
des Wahlgeſetz Entwurfs, durch ſolche Demon
ſtrationen irgend etwas geändert werden
könnte. Die Verhandlungen über den Ent-
wurf gehören ins Parlament, das ſich durch
ſolche Straßenaufzüge nicht im mindeſten
beeinfluſſen läßt.

Selbſt einſichtige Sozialdemokraten geben
zu, daß das Volk, wenn es erſt einmal ſich
auf der Straße zuſammen rottet, am
Ieichteſten geneigt iſt, zu Gewalttätigkeiten
überzugehn. Es iſt ein ſehr gefährliches
Spielen mit dem Feuer, das die Führer und
Aufwiegler da ſpielen, die ſelbſt behaglich zu
Hauſe oder im Reſtaurant ſitzen, während
„das Volk“ vorgeſchickt wird und ſeine Haut
zu Markte tragen muß.

Dem kommenden Sonntag ſieht man nicht
ganz ohne Beſorgnis entgegen.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Halle, 14. Febr. Ueber den Wahl

Tumult am geſtrigen Sonntag berichtet
die „Hall. Ztg.“ wie folgt „Für den geſtrigen
Sonntag war die „Wahlrechtsdemonſtration“
ſorgfältig vorbereitet worden. Vor etlichen
Tagen veröffentlichte das „Volksblatt“ die
„Arbeitermarſeillaiſe“, damit das Lied bis
zum Sonntag auswendig gelernt und nachher
geſungen werden könnte.

am Stadttheater eine wichtige Rolle. Von
auswärts hatte man Tauſende von Arbeitern
nach Halle kommen laſſen. Auch inſofern
wich man von der früheren Taktik ab, daß man
ſchon vor den Verſammlungen im „Volks-
park“ und anderen Lokalen verſuchte, eine
Verſammlung auf offenem Markte abzuhalten.
Man rückte ſchon am Vormittag in der 11.
Stunde einzeln heran, als handele es ſich um
einen harmloſen Spaziergang. Bald ſtaute
ſich eine große Menſchenmenge auf dem
Marktplatze. Die Polizei räumte den
Markt, aber immer und immer wieder wurde
verſucht, den Markt zu erobern. Fünfmal
mußte die Polizei vorgehen, dann ſtrömte die
Menge nach dem Volkspark und anderen
Verſammlungslokalen ab. Als die Ver-
ſammlungen zu Ende waren natürlich
ward dafür geſorgt, daß dies zu gleicher Zeit
geſchah wurde allenthalben die Parole
ausgegeben „Nach dem Stadttheater“. Etwa
12--1500 Perſonen zogen durch den „Harz“
nach dem Stadttheater. Hier ſoll jemand
geſprochen haben, jedenfalls ward die
Arbeitermarſeillaiſe geſungen und fortwährende
Hochrufe auf das Reichstagswahlrecht und
auf wer weiß ſonſt noch ausgebracht. Als
ein Polizeikommando von zehn berittenen
und 30--40 Polizeibeamten zu Fuß an
rückte, wurden die Beamten mit einem leb
haften Steinhagel empfangen. Fauſt-
große Steine wurden geſchleudert. Darauf
zogen die Beamten die Säbel, und mit
Waffengewalt wurde die Verſammlung aus
einander geſprengt nach der Poſt und GroßenSteinſtiaße zu. Der Reſt ging in kleinen

Trupps, begleitet von Polizeibeamten, nach
dem Markt und in die angrenzenden Straßen.
Auf dem Markte, der wiederholt geräumt
werden mußte, ſtauten ſich immer wieder die
von allen Seiten anſtrömenden Demonſtranten,
darunter viele ſchimpfende Frauen mit
Kindern auf dem Arm und an der Hand.
Man wird wieder ſagen, daß „harmloſen“
Menſchen der Weg verlegt worden ſei. Aber
wiederholt iſt der Markt für den Verkehr frei
gegeben worden, allein er wurde dann eben
nicht zu dieſem Zwecke, ſondern eben, um zu
demonſtrieren, Lärm zu machen, zu ſchimpfen
und Hoch zu ſchreien, benutzt. Dann natür
lich ſchritt die Polizei wieder ein. Sie fand
überall erbitterten Widerſtand, der ſie eben
nötigte, mit blanker Waffe vorzugehen. Es
ſind viele, darunter ſchwere Verlet-
zun gen vorgekommen. Gegen 80 Verhaf-
tungen ſind vorgenommen worden. Von
den Beamten ward nur einer durch einen
Steinwurf verletzt, da die Steine meiſt
nur die Helme der Beamten trafen. Militär
brauchte nicht einzuſchreiten. Nach der Lage
der Sache dürfte mancher Verhaftete wegen
Aufruhrs vor Gericht kommen. Jn dem
Gedränge wurde in dem Hutmagazin zum
Pfau, Gr. Steinſtraße, eine Schaufenſter
ſcheibe zertrümmert.“

Halle, 14. Februar. Der „Gen.-Anz.“
ſchreibt u. a.: Obwohl die Menge überall
zurückgetrieben wurde, gelangten doch ſo
zahlreiche kleine Gruppen auf den Markt,
ſo daß dieſer in wenigen Minuten von
einerſchreiendenundtobenden Menſchenmenge be-

ſetzt war, die aber mit der blanken Waffe
bald auseinander geſprengt werden konnten.
Viele ſuchten ſich zwar in Bedürfnis anſtalten,
Gaſtwirtſchaften und Häuſern zu verbergen,
ſie wurden aber überall herausgeholt und
fortgetrieben. Merkwürdig war, daß die
Polizei mehrere Stunden hindurch auf dem
Markt und den Zugangsſtraßen von Kindern
und Frauen, die aus der ganzen Stadt
zuſammengelaufen waren, unausgeſetzt be
ſchäftigt wurde. Manche Frauen traten
derart auf, daß verſchiedene ſiſtiert werden
mußten, und ſelbſt einige Kinder, darunter
ein zwölfjähriges Mädchen, mußten feſtge-
nommen werden, weil ſie ſich in unglaub-
licher Weiſe betrugen und fortgeſetzt „Nieder
mit den Bluthunden“ ſchrien. Selbſtver
ſtändlich wurden die Kinder nach ihrer
Namensfeſtſtellung wieder entlaſſen ſie
werden ihren Lehrern zur entſprechenden Be-
ſtrafung mitgeteilt werden. Wie weit die
Menſchen in Siedehitze gebracht worden
waren, geht daraus hervor, daß bei den
erſten Anſammlungen auf dem Markte einem
elfjährigen Knaben ein mit ſechs ſcharfen
Patronen geladener Revolver abgenom-
men werden mußte. Der Bengel gab zu,
daß er beabſichtigt hatte, „eventuell“ auf die
Polizei zu ſchießen. Ueberall wurden die
Beamten fortgeſetzt durch Zurufe verhöhnt
und verſpottet. Sehr viel Arbeit und
Aerger hatten ſte mit ſogen. „friedlichen
Bürgern“, welche unbedingt die Abſperrungen
durchbrechen wollten, laut über das rigoroſe
Vorgehen der Polizei raiſonnierten und
drohten, nun auch Sozialdemokraten werden

Es ſpielte dann L zu wollen. Ob einzelne Beamte vielleicht in

der Erregung zu weit gegangen ſind, wird
bei dem ungeheuren Trubel ſchwer feſtzuſtellen

ſein. Möglich wäre es ſchon. Jm allge
meinen muß der unparteliſche Beobachter
aber doch ſagen, daß ſich die Beamten ſehr
maßvoll zeigten und vorerſt öfters in höf-
licher Form zum Auseinandergehen auf-
forderten. Erſt wenn eine folgende, drei
malige entſchiedene auſ ee nicht
beachtet wurde, ſchritten ſie energiſch ein.
Von der blanken Waffe wurde nicht eher
Gebrauch gemacht, als Widerſtand dies
erforderlich machte.

Halle, 14. Febr. Ueber die Exzeſſe in
Halle wird amtlich gemeldet: Bei den Aus-
ſchreitungen, die ſich Sonntag mittag an
läßlich der Wahlrechtsdemonſtrationen er-
eigneten, wurden neun Verwundete
in die Klinik gebracht, von denen drei ſchwer
verletzt waren. Die Polizei nahm 80 Ver-
haſtungen vor, ließ fedoch am Abend ſämt
liche Verhaftete wieder frei. Unter den leicht
Berwundeten befindet ſich ein Schutzmann, der
von ſeinem berittenen Kollegen im Hand
gemenge einen Säbelhieb bekam.

Berlin, 14. Febr. Ueber einen Flucht
verſuch Stadthagens berichtet der
„Lokalanz.“ folgendes Bei der ſozialdemo-
kratiſchen Berſammlung in Vichtenberg hielt
der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Stadt
hagen auf freiem Platz von erhöhtem Stand
punkte eine Anſprache an die Menge. Beim
Erſcheinen der Polizei bxgch er ab und ſuchte
in der Menge zu verſchwinden, wurde aber
von dem Politzeioffizier feſtgeſtellt und wird
ſich nunmehr wegen Verſtoßes gegen das
Vereinsgeſetz vor dem Strafrichter zu ver
antworten haben. Auch gegen die Reichs
tagsabgeordneten Ledebour und Fiſcher wird
wegen Verſtoßes gegen das Vereinsgeſetz (Ab-
haltung von Verſammlungen unter freiem
Himmel ohne vorherige polizeiliche An
meldung) ein Strafverfahren eingeleitet
werden.

Berlin, 14. Febr. Offiziös ſchreiben die
„Berlin. Polit. Nachr. Die ſozialdemokratiſchen
Wahlrechtsdemonſtrationen vom Sonntag
werden keinen anderen praktiſchen Erfolg
haben, als die Nachteile, die manche Teil
nehmer bereits getroffen haben oder noch
treffen werden. Die Verantwortung dafür
trifft naturgemäß diejenigen, die ſolche
Straßendemonſtrationen veranſtaltet haben,
obwohl ſie ſich der damit verbunden Gefahr
ſür manchen Teilnehmer wohl bewußt waren.
Das völlig wirkungsloſe Verpuffen der
Straßendemonſtrationen iſt für die ſozial-
demokratiſche Parteileitung ein ernſtlicher
Fehlſchlag, und es wird von Jntereſſe ſein,
zu ſehen, was ſie unternehmen wird, um
einen Ausgleich dafür zu ſchaffen. Wenn ſo
aber den geſtrigen Straßendemonſtrationen
der unmitteibare praktiſche Erfolg verſagt
war, ſo verdienen ſie doch inſofern Beachtung,
als ſie zeigen, welche Maſſen die Sozialdemo-
kratie auf die Beine bringen kann und wie
ſtark der Einfluß der Parteileitung auf die
geſamte Anhängerſchaft der Partei iſt. Es
bedurfte nur eines Winkes von der Zentral-
ſtelle, um im ganzen Umfange der preußiſchen
Monarchie Maſſendemonſtrationen größter
Art zu inſzenieren. Die bürgerlichen Parteien
ſollten aus den Vorgängen erkennen, ein wie
ernſthafter und gefährlicher Gegner für ſie
die Sozialdemokratie mit ihrer bis ins
Kleinſte durchgebildeten Organiſation iſt.
Statt ſich gegenſeitig auf das Schärfſte zu
bekämpfen und ſo die Geſchäfte dieſes gemein
ſamen Gegners zu machen, müßten ſie, wenn
ſie die Zeichen der Zeit, wie ſie in den
Straßendemonſtrattonen vom Sonntag ſo
deutlich hexvortreten, richtig zu deuten wüßten,
ſich vielmehr zur gemeinſamen Bekämpfung
des gemeinſamen Feindes verbinden. Wenn
die von der Sozialdemokratie am Sonntag
veranſtalteteHeerſchau ihrer Maſſen in dieſem
Sinne wirkt, ſo wird der erfolgloſe Verſuch,
Schaden anzuſtiften, vielmehr nur dem
Staate und der Geſellſchaft zum Nutzen
dienen.

Frankfurt a. M., 14. Febr. Nach der
offiziellen Feſtſtellung beläuft ſich die Zahl
der Siſtterungen auf 74. Vier Perſonen
wurden in Haft behalten, die anderen nach
Feſtſtellung ihrer Perſonalien fofort auf
freien Fuß geſetzt.

Breslau, 14. Febr. Der Poltzeipräſident
von Oppen hat einen Antrag der Bres
lauer Sozialdemokraten, am Sonntag, dem
20. Februar, einen großen Demonſtrations-
umzug gegen die preußiſche Wahlrechtsvor-
lage zu veranſtalten, durch folgendes Schrei-
ben an den Parteiſekretär Neukirch ab-
lehnend beantwortet „Durch die Art ihrer
Agitation anläßlich der Wahlrechtsbewegung
und der Wahlrechtsvorlage hat die ſoztal-
demokratiſche Parteileitung ihren einen erheb-
lichen Teil der Bevölkerung der Stadt bil-

denden Anhang auf das äußerſte verhetzt und
aufgeſtachelt und in den ihren Beſtrebungen
fernſtehenden Kreiſen der Einwohnerſchaft
ſchweren Aerger und Erbitterung wachgerufen.
Bei ſolchen tiefgehenden Aufregungen und
Erbitterungen in den breiteſten Schichten der
Bevö kerung wäre zu befürchten, daß der für
Sonntag, den 20. d. M. mittags 1 Uhr von
ſozialdemokratiſcher Seite in Ausſicht ge
nommene öffentliche Wahlrechtsumzug, zu
mal er bei dem Maſſenaufgebot und dem da
bei zu erwartenden großen Zulauf aus ge-
ſinnungsverwandten Kreiſen für geraume
Zeit Handel und Wandel und den öffentlichen
Verkehr in einem weiten Gebiete der Stadt
empfindlich ſtören und ſchädigen müßte,
zu Reibungen, Zuſammenſtößen und zu
groben Ausſchreitungen Anlaß zu geben, alſo
die öffentliche Sicherheit erheb
lich gefährden würde. Dieſe Beſorgnis
wird noch durch die Erfahrung gerechtfertigt,
daß ſich die Teilnehmer an ſozialdemokratiſchen
öffentlichen Straßenaufzügen und Anſamm
lungen ſowohl hier, beiſpielsweiſe am
letzten Sonntag, wie auch anderwärts ver
ſchiedentlicher Ausſchreitungen ſchuldig ge
macht und dadurch die öffentliche Sicherheit
gefährdet haben. Demnach muß die von
Jhnen nachgeſuchte polizeiliche Erlaubnis zur
Veranſtaltung eines öffentlichen Wahlrechts-
aufzugs auf Grund des S 7 des Reichsvereins
geſetzes verſagt werden.“

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. Februar. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ver-
weilen im Kgl. Schloſſe zu Berlin. Nähere
Nachrichten liegen r vor. Prinz und
Prinzeſſin Heinrich ſind nach Eng
land abgereiſt

Zur Arbeiterfrage in der Land
wirtſchaft. Eines der wichtigſten Mittel
zur Linderung des Mangels an landwirt-
ſchaftlichen Arbeitskräften tſt ein wohlorgani-
ſterter Arbeitsnachweis. Dabei iſt es not
wendig, daß dieſer, ſoweit es die örtlichen
Verhältniſſe zulaſſen, für einen beſtimmt ab
gegrenzten Bezirk möglichſt zentraltſiert aus
geſtaltet iſt, und daß ſich tunlichſt alle Arbeit
geber und alle Stellenſuchenden dieſes Be
zirkes an den betreffenden Arbeitsnachweis
wenden. Denn nur auf dieſe Weiſe kann der
ausgedehnten Zerſplitterung, welche in der
land wirtſchaftlichen Arbeitervermittlung be
ſteht, wirkſam entgegengetreten werden, und
nur ſo können möglichſt ſchnell den Arbeit-
gebern die gewünſchten Hilfskräfte, den
Stellenſuchenden die gewünſchten Stellen be
ſchafft werden. Jn dieſer Erkenntnis iſt mehr
fach von landwirtſchaftlichen Jntereſſen-
vertretungen ein Arbeitsnachweis eingerichtet
worden. So unterhält auch die Landwirt
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen einen
Arbeitsnachweis, über deſſen Tätigkeitsgebiet
und Gliederung in Haupt und Nebenſtellen
das Nähere aus dem geſtrigen Jnſerate zu
erſehen iſt. Jede der dort genannten Stellen
iſt zur ſelbſtändigen Entgegennahme von Auf-
trägen, ſowohl von Arbeitgebern wie von
Stellenſuchenden berechtigt. Naturgemäß iſt
nun nicht jede einzelne Nachweisſtelle immer
in der Lage, für jeden an ſie ſich wendenden
Arbeitgeber eine geeignete Hilfskraft oder für
jeden an ſie ſich wendenden Stiellenſuchenden
eine geeignete Stelle nachzuweiſen. Vielmehr
iſt Angebot und Nachfrage bei den einzelnen
Nachweisſtellen, ſowie bei den einzelnen
Gruppen der gewünſchten Hilfskräfte und der
gewünſchten Stellen ſtets verſchteden. Um
hierin den erforderlichen Ausgleich zu ſchaffen,
übermitteln die Nebenſtellen alle Aufträge,
ſei es von Arbeitgebern oder Stellenſuchenden,
die ſie vorausſichtlich nicht erledigen können,
an die Zentralſtelle in Halle a. S., welche
durch ſtändige Fühlungnahme mit der Ge
ſamtheit der Nebenſtellen eher zu einer Auf
tragerledigung in der Lage iſt. Es iſt dem
Arbeitsnachweis durch dieſe Organiſation ge-
lungen, von einigen Schwankungen ab-
geſehen, eine ſtändige Steigerung ſeiner Ver
mittlungsziffer zu erzielen. Dieſe betrug im
Jahre 1892: 2875, 1896: 5585, 1900:
8849, 1905: 13 646, 1907: 19 828, 1909:
21379. Von den im Jahre 1909 ver-
mittelten 21 379 Perſonen entfielen 16 152
auf die auswärtige Vermittlung (meiſt
Wanderarbeiter, zum Teil auch Knechte und
Mägde aus dem Oſten), die übrigen 5237
Perſonen gehörten zur einheimiſchen Ver-
mittlung. Für das Jahr 1910 ſcheint in
der auswärtigen Vermittlung eine beträcht-
liche Steigerung zu erwarten zu ſein. Denn für
das Frühjahr waren bis 31. Januar im
vorigen Jahre erſt 11 593 Wanderarbeiter
beſtellt, während bis zum 31. Januar dieſes
Jahres bereits 12 708, alſo nahezu
1200 Perſonen mehr, in Auftrag gegeben
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waren. Trotzdem iſt der Arbeitsnachweis
noch immer in der VLage, weitere Aufträge
auf Wanderarbeiter in größeren Poſten ent
gegenzunehmen. Die einheimiſche Vermitt-
lung umfaßt alle Arten einheimiſcher Arbeits
kräfte. Von den vermittelten Perſonen des
Jahres 1909 waren 77 Hofmeiſter, 48 Auf-
ſeher, 361 Schäfer und Fütterer, 391 Schweizer,
1843 Kutſcher und Knechte, 79 Mägde, 115
Dreſcher und Tagelöhner, 49 Gärtner und
Gutshandwerker, 1187 einzelne Arbeiter und
708 arbeitspflichtige Angehörige verheirateter
Perſonen. Zur einheimiſchen Vermittlung
des Arbeitsnachweiſes gehört auch, was viel
fach namentlich in Arbeitgeberkreiſen unbe-
kannt zu ſein ſcheint, ein Stellennachweis für
Güterbeamte und Landwirtſchaftertnnen. Jm
Jahre 1909 wurden an erſteren er
Hofverwalter, Feldverwalter, olontärver
walter, landwirtſchaftliche Rechnungsführer
uſw.) 257, an Landwirtſchafterinnen 112 ver
mittelt. Zwar iſt die Entwicklung des Arbeits
nachweiſes in ſtändiger Aufwärtsbewegung.
Trotzdem iſt dringend zu wünſchen, daß ſo
wohl ſeitens der Arbeitgeber wie ſeitens der
Stellenſuchenden die Jnanſpruchnahme des
Arbeitsnachweiſes eine immer ausgiebigere
wird. Je r dieſes geſchieht, um ſo näher
kommt der Arbeitsnachweis dem geſteckten
Ziele, in ſchnellſter Weiſe dem Arbeitgeber
die gewünſchten Hilfskräfte, dem Stellen
ſuchenden die gewünſchte Stelle zu ver
ſchaffen.

Breslau, 13.Feb. Diebergfis kaliſchen
Kohlengruben ſind infolge Abſatz
ſchwierigkeiten gezwungen, Feierſchichten
einzulegen. Geſtern mußte das erſtemal auf
der Königin-Luiſegrube, den Delbrück und

Rheinbabenſchächten, die Nachtſchicht ausfallen.
Die Lagerplätze reichen nicht mehr aus, um
weitere Kohlen aufzunehmen, Auch auf der
GräfinLauragrube ſind für die nächſten Tage
mehrere Feierſchichten in Ausſicht ge
nommen.

Cokales.
Merſeburg, 15. Februar.

Eine politiſche Verſammlung haben
De vorgeſtern nachmittag im „Tivoli“ die

iberalen abgehalten. Geſprochen haben die
Herren Koch liberaler Reichstags Kandidat
im diesſeitigen Wahlkreiſe und Reichstags
abgeordneter Fegter (Oſtfriesland). Die
Herren ſcheinen es in der Hauptſache darauf
abgeſehen zu haben, im diesſeitigen Wahl
kreiſe Anhänger für den Bauernbund zu ge
winnen, die Konſervativen und die Landwirt
bündler, die doch notoriſch und nachweislich
der Landwirtſchaft dazu verholfen haben, daß
ſie ſich einigermaßen wieder hat exholen können,
kamen in den Vorträgen ſchlecht weg. Herr

Koch meinte, die Groß Agrarier hätten die
Erbſchaftsſteuer nur abgelehnt, weil man auf
dieſe Weiſe dahinter gekommen ſein würde,
was ſie für Einnahmen gehabt hätten. Solche
Behauptungen laſſen ſich nätürlich leicht auf
ſtellen, weil der Beweis des Gegenteils nicht
erbracht werden kann. Herr Fegter iſt Freit-
Händler im Prinzip. Alle Welt ſperrt die
Grenzen, um die einheimiſche Produktion zu
ſchützen, Amerika erhebt neuerdings ſehr hohe
Zölle, nur die Deutſchen ſollen nach der Frei
handels Theorie die Allerwelts Potsdamer
ſein, um die Ueberproduktion des Auslandes
frei einzulaſſen. Machen wir nicht, Herr
Fegter!

Jm DomMännerverein hielt geſtern
abend Herr Superintendent Bit horn einen
Vortrag über das Thema: „Hat Jeſus gelebt
In jüngſter Zeit hat der Karlsruher Philo-
ſophie- Profeſſor Arthur Dre ws ein Schüler
des Philoſophen Eduard v. Hartmann, in einer
Reihe von Städten, u. a. auch in Berlin,
Vorträge über das gleiche Thema gehalten,
und ſo iſt das Thema infolge der Preßberichte
in weiteren Kreiſen bekannt geworden. Der
Herr Vortragende leitete damit ein, daß die
Frage, ob Jeſus gelebt, keineswegs neu ſei,
Profeſſor Drews habe ſie nur neuerdings wie
der in den Vordergrund gerückt, einmal durch
ſein Buch „Die ChriſtusMythe“, ſodann durch
ſeine öffentlichen Vorträge. Drews ſtehe auf
dem Standpunkt, der Jeſus Glaube habe ſchon
längſt vor Jeſu beſtanden, in jüdiſchen Kreiſen
ſei der Glaube an den kommenden Meſſias
ſchon lange vor Chriſto lebendig geweſen,
nicht Jeſus, ſondern Paulus habe die chriſt
liche Religion begründet. Die Theologen

ätten das Drewö'ſche Buch als für die
iſſenſchaft nichts Neues bietend, bei Seite

gelegt, es ſeien nur gewiſſe Kreiſe, die ſich
dafür intereſſierten. Drews führe den Ur-
ſprung der chriſtlichen Religion auf die alt
Ferſiſche Religion zurück, in der es auch eine
Segenüberſtelung von Gut und Böſe, von
Geiſt und Fleiſch, von Licht und Finſternis

gäbe, auch auf die brahminiſche Religion p nicht nur Vertreter von Holzbearbeitungs-
weiſe Drews hin. Für unſern Glauben an
die Unſterblichkeit nach dem Tode finde Drews
die Quelle in dem Adonis-Kultus, der ſich
wiederſpiegelte in dem Abſterben der Natur
und ihrem Wiederaufleben. Drews behauptet,
Paulus erwähne in ſeinen Briefen Jeſum ſo
gut wie gar nicht, nur ganz vereinzelt, und
dieſe einzelnen Stellen erkläre Drews, womit
er ſich die Sache ſehr leicht mache, für nach
trägliche Einſchaltungen. Daß auch der Ge-
ſchichtsſchreiber Tacitus die Hinrichtung
Jeſu anführe, erklärt Drews gleichfalls für
eine nachträgliche Einſchaltung. Drews berufe
ſich auf einen franzöſiſchen Schriftſteller, der
die Behauptung auffſtelle, die ChriſtusMythe
ſei im 2. Jahrhundert entſtanden. Dem
gegenüber ſei darauf hinzuweiſen, daß alles,
was Chriſtus geſprochen, nicht nur außer
ordentlich ſcharf und präzis gedacht, ſondern
auch, in Gleichniſſen aus dem Alltagsleben
gegriffen, in der Diktion ſo ſchön wiederge-
geben ſet, daß nichts anderes damit in
Parallele zu ſtellen ſei. Man dürfe be-
haupten, der Begründer der chriſtlichen
Religton ſei Jeſus, Paulus habe der Religion
nur die Form gegeben. Beſonders aber ſei
es der Evangeliſt Lucas, der ſich an mehreren
Stellen mit dem Leben Jeſu die Stellen
werden zur Verleſung gebracht beſchäftige.

Eine Diskuſſton, zu der der Vortragende
animierte, fand nicht ſtatt. Gleichzeittg ſprach
der Herr Vortragende den Wunſch aus,
etwaige Fragen an den Vereinsabenden ſelbſt
zu ſtellen und den Gegenſtand der Vorträge
nicht nachträglich in Zeitungs-Eingeſandts
zu kritiſieren.

Wehlitz, 13. Febr. Geſtern verunglückte
hier ein älterer Geſchirrführer des Ritter-
guts dadurch, daß ſeine Pferde vor einem
ſchreienden Eſel ſcheuten. Der Mann
fiel vom Wagen und deſſen Räder gingen
ihm über den Leib. Schwerverletzt wurde er
vom Platze getragen. Gerüchtweiſe verlautet,
daß der bedauernswerte Mann tot ſei.

Erfurt, 11. Febr.
„Hochheimer Kurhauſes“ machte deſſen Eigen
tümer, Gaſtwirt Bertram, ſeinem Leben
durch Erhängen ein Ende.
hatte in letzter Zeit auffallenden Tiefſinn ge
eigt.

Deſſau, 12. Febr. Das Millionen-
projekt, das die Verſorgung der weitaus
meiſten Städte und Dörfer des Herzogtums
Anhalt in den Kreiſen Deſſau, Cöthen und
Bernbu-g mit elektriſcher Kraft und Licht be
zweckt, iſt der Verwirklichung nahe gerückt.
Die Sache ſteht vor dem Abſchluß. Die
Kreiſe bilden eine G. m. b. H., di mit der
Deutſchen Continental Gasgefellſchaft in
Deſſau die weiteren Verhandlungen führt.
Zurzeit werden in einzelnen Ortſchaften Teil
nehmerliſten ausgelegt. Ergeben dieſe eine
genügende Beteiligung, dann wird, nachdem
der anhaltiſche Landtag zur Ausleihung des
Geldes (etwa 2 Mill Marhk) zu einem billigen
Zinsfuße noch ſeine Zuſtimmung erteilt hat,
ſofort mit den Arbeiten begonnen werden.

Freyburg a. U., 12. Febr. Ein tief-
trauriges Kapitel iſt es, das von dem Carl
Richard Brohmer'ſchen Konkurs erzählt.
Richard Brohmer, einer der älteſten und
angeſehenſten alten Freyburger Familien ent
ſtammend, Erbe eines der ſchönſten Freyburger
Patrizierhäuſer, eines blühenden Geſchäftes,
das wohl eine Goldgrube genannt werden
konnte und das er dann verkaufte, um nur
ſeinen Weingroßhandel zu betreiben, ein
reicher Mann von Hauſe aus, bekleidet mit
vielen Ehrenämtern ſeiner Vaterſtadt, hat es
im Laufe von 20 Jahren vermocht, nicht nur
ſein reiches Habe zu verſchleudern, ſondern
auch noch eine Schuldenlaſt aufzuſummen,
deren Höhe eine erſchreckende iſt. Hier werden
ſchätzungsweiſe Zahlen genannt, die weit über
Freyburger Verhältniſſe gehen. Richard
Brohmer hat ſich mit allen möglichen Mitteln
bis jetzt über Waſſer gehalten, er hat alle
Welt angepumpt, hat ſeine bedauernswerten
Verwandten, die ihm immer wieder mit be-
deutenden Geldſummen zu Hilfe eilten, mit
in ſein nur durch ihn ſelber herbeigefſthrtes
Unglück hineingezogen und iſt dann heim
lich davongefahren, nachdem er ſo ziemlich die
halbe Stadt hineingelegt. Richard Brohmer
iſt verſchwunden, das letzte Lebenszeichen ſoll
er an ſeine Familie aus Genug geſandt
haben. Etwa 400 Gläubiger dürften zuſammen
kommen.

Naumburg, 11. Febr. Von früh bis
abends wurde heute im Hotel „Kaiſerhof“
ein Eichenverkauf der Kgl. Ober-
förſterei Freyburg (Unſtrut) hier abgehalten,
zu dem ſich zahlreiche Bieter, etwa 60, aus

allen Teilen des Reichs einfanden. Es waren

fabriken aus Halle, Leipztg, Zwickau, Auer-
hammer bei Aue im Erzgebirge, Bad Sulza,
Apolda, Weimar anweſend, ſondern auch aus
Caſſel, Wilhelmshöhe, Burg bei Bremen, aus
Stockheim (Unterfrarken) waren ſolche an-
weſend, aus Berlin ſogar eine ganze Anzahl.
Der Verkauf in den recht begehrten ſtarken
900 Eichen ging alſo auch recht flott von
ſtatten, und es wurden für beſonders vorzüg-
liche aſtfreie Furnier-Eichen ganz anſehnliche
Preiſe erzielt. Der Geſamtumſatz betrug über

Auf dem Hof des

Der Lebensmüde

55 000 Mark mit einem Aufſchlag von 50
pro Hundert über den Taxwert.

Calbe a. S., 11. Febr. Große Scharen
von Singſchwänen und Ringelgänſen zogen

dieſer Tage in unſere Gegend von Süden
her ein und haben zum Teil die kleinen Ge
wäſſer in der Umgegend aufgeſucht.

Bleddin, Kr. Wittenberg, 11. Febr.
Das ſeit einer Reihe von Jahren im Beſitz
der Familie Zeitz befindliche Rittergut
Bleddin iſt für den Preis von 680090 M.
in den Beſitz einer Genoſſenſchaft überge-
gangen. Wie verlautet, ſoll das Rittergut
parzelliert werden.

Vermiſchtes.
Dresden, 11. Febr. Ein blutiges Liebes

drama hat ſich in einem Hotel der inneren Alt-
ſtadt zugetragen. Dort war geſtern ein angebliches
Ehepaar abgeſtiegen und hatte für zwei Tage ein
Zimmer gemietet. Jn das Fremdenbuch trugen ſie
ſich als Jngenteur Freund und Frau aus Reichen
berg ein. Sie begaben ſich geſtern abend in ihr
Zimmer. Heute vormittag gegen 10 Uhr öffnete der
Wirt, da in dem Zimmer ſich niemand regte, die
Tür und fand die junge Frau in einer Blutlache
bewußtlos am Boden liegen. Sie hatte kurz vorher

der junge Mann, ebenfalls blutüberſtrömt, tot auf
gefunden. Er hatte ſich einen Schuß in die Schläfe
beigebracht. Die behördlichen Ermittlungen er-
gaben, daß der Tote der 21 Jahre alte Jngenieur
Freund, Sohn des Dachpappenfabrikanlen gleichen
Namens aus Neuſalza, war. Seine ſchwerverletzte
Begleiterin iſt die 17 Jahre alte Donath aus Goeda
bei Bautzen. Das Motiv der Tat dürfte darin zu
ſuchen ſein, daß infolge Einſpruchs der Eltern eine
Verbindung unmöglich war.

Mailand, 14. Febr. Der Ballon „vBerlin“
iſt geſtern mittag 1 Uhr 15 Kilometer ſüdöſtlich von
Mailand niedergegangen. Bauern halfen eifrig bei
der Verpackung des Ballons, der auf einem Wagen

hierher gebracht wurde. Der Führer des Ballons
Leutnant von Holthoff, machte im Hotel de la Ville
intereſſante Mitteilungen. Der Reiſezweck wurde
durch Windſtille unmöglich gemacht. Die Fahrt
ging anfangs mit einer Geſchwindigkeit von 60
Kilometer in der Stunde über die Berninagruppe.
Der Ausblick war wunderbar. Um 4 Uhr nach-
mittags erreichte der Ballon eine Höhe von 4000
Meter über dem Tal der Adda, wo Windſtille ein-
trat. Zwei Stun en blieben ſie auf dem gleichen
Fleck. Die Temperatur betrug 36 Grad unter Null.
Während der Nacht ging die Fahrt langſam ſüd-
wärts, um 7 Uhr früh war der „Berlin“ über Ber-
gamo, um 9 Uhr über Monza, wo die Weiterfahrt
angeſichts der Windſtille aufgegeben wurde. Der
Ballon erhob ſip noch einmal zu einer Höhe von
6000 Meter bei 18 Grad Kälte, ſtreifte dann Mai-
land und landete, wie berichtet, glücklich bei Me-
legnano.

Hirſchberg, 14. Febr. Beim Winterſportfeſt
in Krummhübel ſind mehrere Bobs auf der
vereiſten Bahn abgeſtürzt An einem Bob brach
die Steuerung, und eine Eiſenſtange drang dem
Führer in den Leib, ſodaß er bald darauf verſtarb.
Ein anderer Bobfahrer erlitt ſchwere Rippenbrüche.

Chemnitz, 14. Februar. In der vergangenen
Nacht wurde in der Zſchopauerſtraße der 20 jährige
Schieferdeckersſohn Scheithauer von hier von
dem Gutsbeſitzersſohn Uhlich aus Ebersdorf im
Streite erſtochen. Der Täter iſt flüchtig.

Stuttgart, 14. Februar. Jn der vergangenen
Nacht um 1 Uhr wurde ein Geiſteskranker, der in
das Wilhelmspalais mit einem großen Meſſer ein-
dringen wollte, von einem Militärpoſten feſtge-
nommen und einem Schutzmann übergeben.

Dresden, 14. Februar. Jn vergangener Nacht
wurde eine hier wohnhafte Witwe Hein z, als ſie
abends in ihre Wohnung zurückkehrte, von einem
Manne überfallen, der ſich unter dem Bett verſteckt
gehalten hatte. Mit den Worten: Geld oder das
Leben würgte er die Ueberfallene am Halſe und
verletzte ſie ſchwer. Jn ihrer Todesangſt flehte die
Frau um ihr Leben und holte ihre ſämtlichen Er-
ſparniſſe, 249 Mk., herbei. Mit dem Gelde flüchtete
der Räuber durch das Fenſter über die Dächer. Mit
Hilfe eines Schornſteinfegers gelang es der Polizei,
den Flüchtigen zu verfolgen und zu verhaften.

Paris, 14. Februar. Zu dem Unglück des
Dampfers „General Chanzy“ wird aus Palma noch
gemeldet, man habe angeblich auf offener See
mehrere Rettungsboote und mehrere Menſchen er-
blickt, die mit Rettungsgürteln angetan waren und
ſich an Schiffstrümmern über Waſſer hielten. Ein
Sack mit Druckſachen, der an Land geſchwemmt
wurde, roch ſtark nach Rauch. Man vermutet des-
halb, daß infolge der Keſſelexploſion auf dem Schiffe
eine Feuersbrunſt ausgebrochen iſt.

Palma, 14. Febr. Die Nachrichten über den
Zuſtand des einzigen Geretteten bei der Kataſtrophe
des „General Chancy“ lauten äußerſt beunruhigend.
Dem Unglücklichen ſind Arme und Beine erfroren.
Die Aerzte halten eine ſchleunige Amputation beider
Arme und Beine für notwendig.

München, 14, Febr. Man plant den Bau
einer Drahtſeil-Schwebebahn vom Eibſee
(unweit Partenkirchen in Oberbaiern) auf die Zug-
ſpitze, den höchſten Berg Deutſchlands. Die Bau
koſten ſind auf zwei Millionen Mark veranſchlagt,
man rechnet mit 60,000 Fahrgäſten pro Jahr. Der

die Klingel gezogen. Auf dem Bette wurdeProvinz und Umgegend

Bau ſoll der Firma Bleichert und Komp. in Leipzig

übertragen werden. a

Wien, 14. Febr. Ein junger Mann hat ſich
am Samstag Abend in einer Loge der Wiener Hof-
oper zwei Revolverſchüſſe ins Herz beigebracht. Es
wurde eine Herznaht ausgeführt, doch iſt der Ver
letzte heute geſtorben. Der Selbſtmörder iſt der 18-
jährige Gymnaſiaſt Camillo Sockl. Das Motiv
der Tat iſt der ſchlechte Ausfall eines Semeſtral
zeugniſſes. Der junge Mann galt als ſehr begabt;
er beklagte ſich wiederholt über die Formalitäten des
Gymnaſialunterrichts und deſſen Zwang, dem er
ſich zweimal durch die Flucht entziehen wollte. Fach
leute ſchätzten ſeine muſikaliſche Begabung hoch ein.
Er war ein eifriger Leſer philoſophiſcher Werke,
hatte aber keinen Sinn für das Sriechiſche.

Dirſchan, 14. Febr. Der Sohn des Zimmer-
meiſters Milke aus Lieblau iſt von einer explo-
dierenden Granate, De er u dem r

latze Kahlbude gefunden hatte, zerriſſen worden.
e Febr. Auf der Zeche Weſtend

der Phönix- Geſellſchaft iſt ein Teil des Hauptquer-
ſchachtes in Bruch gegangen. 4 Bergleute
wurden getötet, 2 konnten mühevoll gerettet
werden.

GvGGSGGGGGGG G
Telegramme

und letzte Nachrichten.
Halle, 14. Febr. Unter dem Vorſitz

des Landgerichtsdirektors Netz hband begann
im großen Schwur gerichtsſaale in
Halle die auf drei Tage bemeſſene Verhand-
ung gegen 11 Bergleute aus Hettſtedt und
Umgegend und einige Fabrikarbeiter, die ſich
wegen ihrer Beteiligung an dem Krawall
zu verantworten haben, der ſich am 28. Okt.
auf dem Wege von der Kupferkammerhütte
bei dem Arbeitswillige des Niewandtſchachtes
im Mansfelder Bergbaurevier von hunderten
ſtreikender Bergleute arg bedrängt, beſchimpft
und geſchlagen worden ſind und auch ein
Gendarmeriewachtmeiſter mißhandelt worden
iſt. Die Angeklagten werden durch die
Rechtsanwälte Heine Berlin, Land sberg-
Magdeburg und Dr. Müller Halle ver-
teidigt. Angeklagt ſind die Bergleute Ernſt
Lofſe, Stanislaus Marczak, Otto
Schäfer, Friedrich Schneider, Johann
Kaczmarek, Cäſar Schröder, Adolf
Regel, Otto Bielert, Adolf Brühlen,
Friedrich Schütze und P. Vinzel und
Frau Antonie Müller. Es ſind 81
Zeugen geladen. Die Angeklagten geben zum
größten Teil zu, ſich in der aufgeregten
Menſchenmenge befunden zu haben, beſtreiten
aber energiſch, die Arbeitswilligen beſchimpft,
beworfen und geſchlagen zu haben.
Einige leugnen zwar nicht, ſich an dem
Arbeitswilligen Hermann vergriffen zu haben.
Das wollen ſie jedoch nur getan haben, um
ihm den Dolch zu entwindeu, Mehrere
Zeugen wollten ſich auf Einzelheiten nicht
mehr beſinnen können es wurde ihnen jedoch
vorgehalten, daß ſie in der Vorun erſuchung
belaſtend gegen die Angeklagten ausgeſagt
hätten. Ein Zeuge bekundete, wenn nicht am
anderen Tage nicht Militär gekommen wäre,
hätte kein Arbeitswilliger die Arbeit wieder
aufzunehmen gewagt. Die Polizei war
vollſtändig machtlos, uns zu beſchützen.
Jch wurde mit Steinen ins Geſicht geworfen.
Drehte man ſich aber um, ſo erhielt man
Sand in die Augen. Looſe und Bielert
ſollen ſich nach den Ausſagen mehrere Zeugen
in dem Haufen der Anſtürmenden befunden
haben auch Kaczmarek wurde durch mehrere
Zeugen belaſtet. Durch mehrerer Zeugen wird
dekundet, daß Frau Müller verſucht hat,
Hannemann aus der Reihe der Arbeits-
willigen zu ziehen zwei Bergmannsfrauen
bekunden aber das Gegenteil. Durch weitere
Zeugen werden noch Schäfer und Marczak
beſchuldigt, Hannemann geſchlagen zu haben.
Durch die übrigen heute vernommenen Zeugen
wurde nichts weſentlich Neues ausgeſagt.

London, 14. Febr. Nach einem heute
eingegangenen Telegramm beträgt die Anzahl
der auf dem geſtrandeten Dampfer „Lima“
noch befindlichen Perſonen 88. Die Wogen
ſchlagen mit ſchrecklicher Gewalt über das
Wrack und es iſt ſehr zweifelhaft, ob die Hilfe
noch zu rechter Zeit kommen wird. Man
glauht, daß der Kapitän Jacobs ſich unter
den auf dem Wrack Ausharrenden befindet.
Er gehört zu den tüchtigſten Beamten der
Pacific Steam Navigation Company. Der
Dampfer „Lima“ hatte einen Wert von un-
gefähr einer Million Mark und war unver-
ſichert. An der Untergangsſtelle des „General
Chanzy“ hat die dorthin entſandte Torpedo
bootsflotille damit begonnen, die umhertreiben-
den Leichen zu bergen. Die Leichen ſollen,
falls nicht Gegenbefehl eintrifft, ſämtlich dort
beerdigt werden, nachdem ſie zuvor photo-
graphiert worden ſind.

See DaKorn Kaffee
das Beste seiner Art!
nur in Original Pesketen
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Bankhaus Friedrich Schultze,
Merſeburg.

See Gegründet 1862.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.
Diskontierung guter Wechſel.

Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei knlanteften Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.
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d Copra wurden im Jahre 1909 in
S S Deutschland eingeführt,
S raus das Pflanzenfett für die jetzt

so sehr in Aufnahme gekommene
Cocosbutter und Pflanzen-Mar-
garine zu gewinnen.
im Handel befindlichen Marken er-
freuen sich besonderer Beliebtheit
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Unter den

allerfeinste Pflanzenbatter- Mar-

garine wirklicher Ersatz für
feinste Meiereibutter und

Ganna
das feinste Cocosspeisefett zum
Kochen, Braten und Backen, von
grösster Ausgiebigkeit und spar-

sam im Gebrauch.
Ueberall erhältlich?

Rlleinige Ffabrikanten:

A. L. G. m. b. Hi., e e

Hürgerverein
fürſtädtiſche Jntereſſen.
Vereins-Verſammlung,
gemäß Satz 11 der Sotzungen
Dienstag, d. 22. Febrnar l. J.
abends 3 Uhr im „Tivoli.“

Tagesordnung:
Verleſung des letzten Protokolls.
Rechnungslegung und Ent-
laſtung des Kaſſenführers.

3. Feſtſetzung des Jahresbei-
trages.

4. Vorſtandswahl.
5. Verſchiedenes.

322) Der Vorstanmä.
Montag, d. 21. Februar d. Js.,

abends 8', Ahr
in der Reichskrone (Saal)
öffentlicher Vortrag

des Sekretärs des Bundes Deutſcher
Bodenreformer Herrn Rüppel aus
Berlin, über das Thema: (352

„Zum Kampf
um die Bodenreform.“

Eintritt frei.
Um recht zahlreichen Beſuch bittet

Der Vorstand
des Mietervereins,
Eine Patent-Kapſel

Lindenſtraße verlorengegangen.
Abzugeben (358Stadtbrauerei Herseburg.

b

en t ſein großes Lager in
Uhren

und modernen
e Schmuckſach enzu billigſten Preiſen.Wil Schüler,

Uhren und Goldwaren,
Markt 27.

Künstſſche Zähne,

Dlomben etc.
SS in tadelloſer Ausführung

Schonende Behandlung.
Speziaolität:

Zahnziehen tast schmerzlos.
Willy Muder,

Merseburg, Markt 9.
Inh.: Hubert Totzke.

Aelteres Mädchen,
wegen Verheiratung des jetzigen für
ruhigen Haushalt (2 Perſonen) zum
1. April geſucht.

Frau BEekardt,357) Oberaltenburg 12 2

u

Dom-Frauenhülfe.
Freitag, den 18. Februar,

nachm. 4 Uhr
in „Müllers Hotel“

Mitglieder Perſammlung.
Frau von REisenhart-Rothe.

Am Sonnabend, den 19.
Februar d. J., vorm. 10 Uhr,
ſoll im Geſchäftszimmer der Gar
niſonverwaltung hier, woſelbſt auch
die Bedingungen eingeſehen werden
können, die Abfuhr der Aſche und
des Mülls verdungen werden.

Vorſchriſtsmäßige Angebotewerden
bis zu dem genannten Zeitpunkt
entgegen genommen. (351

Garnisonverwaltung.

Flechten
nAasonde und trockene Schuppentt ochte

zrvph. LXrema, Hanutausschläge, aller Artoffene Füsse
Beinschkdea, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Vinger, alte Wundor rin oft sohr de irtnäckig;

Wer bisher vergeblich hoffte
rohellt m werden, mache noch einen Veorsvehmit der bestens bewährten

Rino-Salbe
rei von ift und Skure. Dose Mark 1. 15 u. 2.26.

Danksechreiben gehen tägli J oin.
Nur echt in Originalpackung weiss-grün-rota. Fa. Schubert Co., Weinböhla- Dresden.

Filechungen woiso wan zurüc ok.,
Zu habes a den Apotheken

Wo kaufen Sie fortwährend
prima hanusſchlachtene

D. Wurſtwaren?
Nur bei H. Lehmann,

Viktuglienhandlung. Dammſtr. 4,
Jeden Donnerstag Schlachtefeſt.

Trauerhüte
vom einfachſten bis zum eleganteſten
empfiehlt zu billigſten Preiſen

A. Koppmann,
Buranrave 13 R.

Pferde zum Schlachten
kauft jederzeit u. zahlt höchſte Preiſe

R. Thurmn,Jnh. W Thurm, Halle,
Glauchage ſtr. Telephon 518.Siaaitheator in Halle.

Mittwoch, 16. Februar, abends7 Uhr adame Butterfiy.
Hiexauf: Versiegelt.

Ein älteres, ſauberes
Mädchen für Küche und Haus
per 1. April geſucht.
Frau Maurierme ſter Günther,

Preußerſtr. 22. (347

Hausmädchen,
welches bereits gedient hat, zum
1. April geſucht.

Frau von Ascheberg,
Bahnhofſtr. 3. (355

Makulatere
m haben in her Kretskiattegeareen

Erſtklaſſige
Schneidergehilfen

auf Kleinſtück finden
Beſchäftigung bei
Aug. Schnauffert, Jena,

Johannisplotz 3. (356

dauernde

90000000000000900000000000
r Reichekrone.Jeden Abend von 7--12 Uhr

grosses Familien-Unterhaltungs-Konzert

vom Elite-Damen-Orchester Waldglöckchen.“
Mittwoch. den 16. d. N.

grosser Karnevalistischer Abend
in meinen unteren Lokalitäten,

D Kappen verteilung gratis.
Hochachtend Magdalena Knietzseh.

(354
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T

Die Merseburger

Kreisblatt Druckoerei
ausgestattet mit

e modernstem Typenmaterial
empfiehlt sich zur

Anfertigung von Drucksachen jeder Art,

als:

Broschüren, Prospekten, Cirkularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- und Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, PFestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
U. 8. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei eivilen Preisen.,
J

Telephon No. 274.

GGGGGGSGGSGGGGGGGG S
Anfertigung

feinster Jamen-Confektion
im DBamenputz- u. Schneider-Atelier

Pulvermacher, Kl. Ritterstr. 13.

ein Setränk t für jedermann,

Snthält konzentriert alle
blute und muskelbildenden Bestandtelle

der Kakdobohne,

e
a

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von u of Heine, Merſeburg
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